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Abb. 8 Braunbär; Malerei in schwarzer Farbe aus der Höhle von Santimamine, Biscaya.

espèce bien distincte de toutes les autres, et dont on pourrait presque faire un

sous-genre indépendant, comprendra peut-être par la suite plusieurs sous-
espèces“ (Blanchard 1964, p. 11). Hier werden aber die archäologisch-stil
kritischen Gegebenheiten vernachlässigt : Leroi-Gourhan bringt die erwähnten
Pferdedarstellungen mit seinem Stil III aus dem Übergang vom Solutréen

zum Magdalénien in Verbindung (Leroi-Gourhan 1965).
Wenn wir uns bisher ausschließlich mit Darstellungen von Säugetieren

beschäftigt haben, so entspricht dies dem Umstand, daß in der Eiszeitkunst
tatsächlich in erster Linie große und mittlere Arten von Säugetieren wieder
gegeben sind. Kleine Säuger kommen auch vor, sind aber seltener. Das Vorherr
schen größerer Säuger ist nicht überraschend, da einerseits der Lebensunterhalt
späteiszeitlicher Jäger in erster Linie von der Jagd auf größere Säugetiere
abhängig war, und es andererseits trotz aller Unsicherheiten als wahrscheinlich
gelten darf, daß die eiszeitliche Klein- und Wandkunst in einem gewissen Zu
sammenhang mit der Jagdtätigkeit stand. Immerhin gibt es daneben auch
Darstellungen von Vögeln, Fischen, Reptilien, Amphibien und Insekten. Vor
allem die Vögel und Fische bilden verhältnismäßig umfangreiche Gruppen.
Wenn man diese Abbildungen prüft, dann fällt auf, daß Identiükationen hier
viel schwieriger sind. So sind z. B. die Vogelhguren wesentlich weniger diffe
renziert als die Säugetierwiedergaben, und es ist meistens sehr schwierig, sie
auch nur mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit einer bestimmten Art oder
Unterart zuzuweisen. Dies mag damit Zusammenhängen, daß diese Tiere viel
geringere Bedeutung für den jungpaläolithischen Menschen hatten. Die Be
stimmung der Fisch Wiedergaben ist auch deshalb erschwert, weil nur wenig
osteologisches Vergleichsmaterial zur Verfügung steht. Andererseits besteht


